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Bremen. Nach einem Zusammenstoß mit
einem Sattelzug ist ein Motorradfahrer am
Montagnachmittag in Strom noch an der Un-
fallstelle verstorben. Das berichtet die Polizei.
Demnach befuhr der 55-jährige Lkw-Fahrer
die Merkurstraße stadteinwärts und näherte
sich dem Kreuzungsbereich der Albert-Bo-
te-Straße und der Senator-Mester-Straße. Der
Motorradfahrer kam von der Senator-Mes-
ter-Straße und wollte die Kreuzung in Rich-
tung Albert-Bote-Straße überqueren. Dabei
übersah er nach Polizeiangaben vermutlich
den von rechts kommenden, vorfahrtsberech-
tigten Lastwagen. Beide Fahrzeuge kollidier-
ten. Der 68-Jährige erlag trotz intensiver Re-
animationsmaßnahmen noch am Unfallort
seinen schweren Verletzungen. Der Lkw-Fah-
rer erlitt einen Schock. Er wurde anschließend
in ein Krankenhaus gebracht. Beide Fahr-
zeuge wurden von der Polizei sichergestellt.
Die Unfallkreuzung musste für die Unfallauf-
nahme voll gesperrt werden. Das Verkehrsun-
fallkommissariat ermittelt.

Motorradfahrer in Strom
tödlich verunglückt

MMI

Bremen. An diesem Mittwoch ist Richtfest,
ganz normal, wenn die Arbeiten am Rohbau
beendet sind. Dann wird ein bisschen gefei-
ert, der Polier sagt seinen Spruch auf, und am
Kran hängt ein Kranz. In der Überseestadt ge-
schieht das fast jede Woche, dort wird überall
gebaut, ein regelrechter Boom. Was also ist so
besonders an dem Richtfest? Es ist die Zeit.
Das Bürohaus mit seinen immerhin vier Eta-
gen und einer Bruttogeschossfläche von 3200
Quadratmetern, die Tiefgarage nicht mitge-
rechnet, ist in nur zehn Tagen hochgezogen
worden. Ein kleines Wunder, das erklärt wer-
den kann. Da waren keine Heinzelmännchen
am Werk, auch keine Armada von Bauarbei-
tern, die rund um die Uhr schuften musste. Es
waren stattdessen der kluge Plan, die ausge-
feilte Technik und minutengenaue Logistik.
Ein Haus als Just-in-time-Produkt.

Der Investor hat ein großes Ding daraus ge-
macht. Deutschlandpremiere, schrieb er in
seiner Einladung zur Grundsteinlegung. Das
war eine Übertreibung, denn woanders gab es
solche Projekte bereits, nur in Bremen noch
nicht. Er schrieb, dass bis zum Richtfest 14

Tage verstreichen werden, nur 14, so rasant.
Aber auch das war nicht richtig, dieses Mal
hatte er untertrieben und nicht gewusst, nicht
einmal geahnt, dass es noch schneller geht.

Der Clou ist die Vorbereitung. Das Gebäude
wird zunächst am Computer errichtet, es be-
kommt einen digitalen Zwilling. Dieses Eben-
bild ist Grundlage für einen derart detaillier-
ten Ablaufplan, dass bis zur kleinsten
Schraube jedes Element erfasst, produziert
und verbaut wird. Zuerst passiert das virtuell,
dann in der Praxis. Zuerst ohne Helm auf dem
Kopf, dann besser mit Helm, denn was da je-
den Tag über den Arbeitern einschwebte,
hatte Tonnengewicht.

Wände und Decken wurden wie beim Lego
spielen einfach zusammengesteckt. Die ein-
zelnen Module aus einem Fertigteilwerk in
Wiefelstede waren so bestückt, dass kaum
noch etwas fehlte. Die Fenster schon drin, die
Leitungen für Heizung und Klima auch. Des-
halb mussten die Arbeiter, 35 insgesamt, die
in zwei Schichten von sechs Uhr morgens bis
20 Uhr am Abend auf der Baustelle waren, nur
noch zusammenfügen, was zusammengehört.

Sebastian Hauptreif staunt selbst, wie sehr
in den zehn Tagen alles ineinandergegriffen
hat. „Wir hatten aber auch Glück“, räumt der
Oberbauleiter ein, „Wetter und Transport, bei-
des optimal.“ Die Bauteile wurden direkt vom
Laster zum Haus gehievt und dort sofort mon-
tiert. Keine Lagerhaltung – just in time. „Von
außen kommt noch Dämmwolle drauf, zum
Schluss die Blechfassade“, erklärt Hauptreif.
Das Dach wird begrünt.

Weniger CO2-Emissionen
Der Bau ist ein Hybrid. Holz wird mit Beton
kombiniert, was unter anderem den Vorteil
hat, dass der Boden weniger Gewicht tragen
muss – im Vergleich zur herkömmlichen
Stahlbetonbauweise nur die Hälfte. Weil die
Gebäude leichter sind, müssen sie nicht mehr
so aufwendig gegründet werden. Ein weiterer
Aspekt sind die CO2-Emissionen. Nach Anga-
ben des Investors reduzieren sie sich um bis
zu 80 Prozent pro Quadratmeter Nutzfläche.

Das Projekt zwischen Hafenstraße und
Konsul-Smidt-Straße trägt den Namen „Hand-
werkerhaus“. In Auftrag gegeben hat es der
Bremer Multi-Unternehmer Kurt Zech. Er
lässt verschiedene Gewerke seiner Baufirma
in das Haus einziehen. Zech ist, wie so oft,
Auftraggeber und Auftragnehmer in einer
Person. Im vergangenen Jahr übernahm er An-
teile am österreichischen Holz-Hybrid-
bau-Pionier Cree, der das „Handwerkerhaus“
konzipiert hat.

Die Vorarlberger haben sich dem Bauen im
System verschrieben. Prozesse und Konstruk-
tionen sind standardisiert und computerge-
stützt. Vor dem ersten Spatenstich will Cree
den gesamten Lebenszyklus eines Gebäudes
abbilden, Abbruch und Wiederverwertung in-
begriffen. „Warum bauen wir Gebäude immer
noch wie Prototypen?“, fragen die Österrei-
cher auf ihrer Homepage, „Prototypen bergen
hohe Risiken – finanziell, terminlich und im
Ergebnis. Warum leistet sich eine fortgeschrit-
tene Industriegesellschaft Einweghäuser, die
nach Gebrauch nutzlos sind?“

Das Gebäude in der Überseestadt soll An-
fang kommenden Jahres komplett fertig sein.
Ein Tempo, das Neugierige anlockt: „Wir hat-
ten auf der Baustelle manchmal mehr Besu-
cher als Handwerker“, berichtet Hauptreif.
Das „Handwerkerhaus“ ist die Referenz für
weitere Projekte dieser Art. Zwei Aufträge ha-
ben Cree und Zech bereits an Land gezogen.
Sie werden für Siemens in Erlangen bauen und
in Berlin die Deutschlandzentrale des Ener-
gieversorgers Vattenfall errichten. Beides hat
ein Volumen von mehr als 100 Millionen Euro.
Der Hybrid-Modulbau, möglich sind Häuser
mit bis zu 30 Etagen, ist heute zwar noch deut-
lich teurer als die üblichen Bauverfahren, weil
Holz mehr kostet als Beton, dafür spart der
Bauherr aber an der Bauzeit.

Hausbau in zehn Tagen
Turboprojekt mit Modulbauteilen aus Holz und Beton feiert in der Überseestadt Richtfest

Vier Etagen mit rund 3200 Quadratmetern Bruttogeschossfläche – das Ergebnis von zehn Tagen
Bauarbeit. FOTOS: CHRISTINA KUHAUPT (3)
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Grüne nehmen sich erste Ziele vor
Anträge zu Sprachförderung und Jugendarbeit behandeln Themen des Koalitionsvertrags

Bremen. Bei ihrer Fraktionsklausur haben die
Grünen zwei Anträge verabschiedet, die in
den kommenden Wochen in der Koalition dis-
kutiert und dann in die Bürgerschaft einge-
bracht werden sollen. So fordern die Grünen
ein durchgängiges Sprachförderkonzept für
Kinder und eine Budgetfinanzierung der of-
fenen Jugendarbeit. Damit sollen erste Ziele
des Koalitionsvertrages umgesetzt werden.

Schon im Koalitionsvertrag hatten sich SPD,
Grüne und Linke auf Veränderungen in der
Sprachförderung geeinigt: „Die Sprachbil-
dung und Sprachförderung soll (...) weiter ge-
stärkt werden“, heißt es da. Ein Konzept, mit
dem Kinder von der Kita bis zur Grundschule
durchgängig gefördert werden, ist dort ge-
nauso vorgesehen wie eine Neubewertung des
computerbasierten Cito-Sprachtests für Kin-
der. Genau das wollen die Grünen voranbrin-
gen: Sollte die Bürgerschaft den Vorstoß be-
willigen, soll drei Monaten nach dem Be-
schluss ein solches Konzept stehen. Darin sol-
len Ideen zur besseren Fortbildung von Erzie-
hern, zur engen Zusammenarbeit von Kitas

und Schulen, um einen guten Übergang in der
Förderung zu schaffen, sowie zu einer frühe-
ren Überprüfung der Sprachfähigkeiten von
Kindern eingebracht werden. „Die gezielte
Förderung ein Jahr vor der Einschulung
kommt zu spät, weil der Großteil
der betroffenen Kinder dann auch
noch in der Schule mit Sprachde-
fiziten zu kämpfen hat“, sagt Sol-
veig Eschen, kinderpolitische
Sprecherin der Grünen.

Der Vorstoß zur Jugendarbeit
über den Koalitionsvertrag hinaus:
Die Strukturen der Entscheidung,
Mittelvergabe und Kontrolle sol-
len laut Regierungsvereinbarung
geprüft werden, die Grünen for-
dern nun einen Kriterienkatalog
für ein Budget zur stadtweiten Fi-
nanzierung der Jugendarbeit.
Zwar ist der Etat zuletzt gestiegen (2015: 7,62
Millionen Euro, 2018: 9,1 Millionen), allerdings
bleibt die Finanzierung schwierig. Denn: Viele
Angebote werden auch aus Geldern der Stadt-
teile finanziert. Angebote wie beispielsweise
der Sportgarten, die von Kindern und Jugend-

lichen aus unterschiedlichen Stadtteilen
wahrgenommen werden, müssen wegen ihrer
Ansiedelung in einem bestimmten Stadtteil
aus dessen Budget gefördert werden – eine er-
hebliche Belastung, sagt die stellvertretende

Fraktionsvorsitzende Sahhanim
Görgü-Philipp. Für solche Projekte
fordern die Grünen ein separates
Budget, dessen Gelder anhand
eines neuen Kriterienkataloges
vergeben werden. Diesen soll der
Jugendhilfeausschuss bis zum Jah-
resende entwickeln. „Das entlastet
die offene Jugendarbeit, weil es
freie Ressourcen für andere Ange-
bote im Stadtteil schafft“, so Gör-
gü-Philipp.

Die Linken begrüßen den Vor-
stoß der Grünen, das erklärte
Cindi Tuncel für die Fraktion. Die

SPD äußerte sich am Dienstag nicht. Aller-
dings bleibt bei beiden Vorstößen nicht nur
das Votum der rot-grün-roten Koalitionäre ab-
zuwarten – entscheidend für den Erfolg der
Anträge sind, wie bei vielen Projekten von
Rot-Grün-Rot, die Haushaltsverhandlungen.

von Lisa-Maria röHLing
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Bremen. Die Öffentlichkeitsfahndung der
Polizei Bremen nach einem Diebespärchen
hat offenbar zu einem Erfolg geführt: Wie die
Beamten am Dienstag mitteilten, sind die bei-
den Diebe, denen vorgeworfen wird, am 24.
Juni eine hochwertige Kette aus einem Ge-
schäft in der Bremer City gestohlen zu haben,
identifiziert worden.

Der 35-Jährigen und dem 37-Jährigen wird
vorgeworfen, dass sich an dem Juni-Tag in
einem Juweliergeschäft in der Lloydpassage
haben Schmuck zeigen lassen. In einem güns-
tigen Moment, so die Polizei, habe der Mann
eine Kette in seine Tasche gesteckt und den
Laden dann mit der Frau verlassen.

Mitte August suchten Polizei und Staatsan-
waltschaft schließlich per Öffentlichkeits-
fahndung nach dem Paar. Zahlreiche Hin-
weise brachten die Beamten laut Mitteilung
auf die Spur der zwei Tatverdächtigen. Auf
Antrag der Staatsanwaltschaft sei schließlich
die Wohnung der Beiden durchsucht worden,
dabei hätten die Ermittler mutmaßliches Die-
besgut gefunden und sichergestellt. Die Er-
mittlungen zur gestohlenen Kette aus der
Lloydpassage dauern demnach an.

Juwelendiebe
geschnappt

BEM

So wird das sogenannte Handwerkerhaus am
Ende aussehen. FOTO: ZECH GROUP GMBH

35 Arbeiter waren in den zehn Tagen bis zum
Richtfest auf der Baustelle beschäftigt.

Die Bauteile wurden vom Laster gehievt und
sofort montiert.

Vahr soll sicherer werden

Bremen. Der Einmündungsbereich der Karl-
Kautsky-Straße in die Kurt-Schumacher-Allee
direkt vor dem Einkaufszentrum Berliner
Freiheit in der Vahr gilt als eine der gefähr-
lichsten Kreuzungen Bremens. Das Amt für
Straßen und Verkehr (ASV) möchte diese
Kreuzung kurzfristig mit einem Bündel von
Maßnahmen entschärfen. Diese stellte die Be-
hörde nun im Verkehrsausschuss des Beirats
Vahr vor.

Das Problem: Fußgänger überqueren, wenn
sie vom Einkaufszentrum kommen, häufig bei
Rot zwei Fahrstreifen, um zur Straßenbahn-
haltestelle zu kommen. 2018 haben sich dort
nach Angaben des Unfallatlas‘ der Statisti-
schen Landesämter sieben Menschen verletzt.
In den Jahren zuvor gab es sogar Todesfälle.

Konkret möchte das ASV die Fußgängerfurt
im Ampelbereich in ihrer Breite von vier auf
acht Meter verdoppeln. Das Amt geht davon
aus, dass dadurch der Übergang zur Berliner
Freiheit leistungsfähiger und übersichtlicher
wird. Zusätzlich möchte das ASV auf der Seite
des Einkaufszentrums Leitgitter aufstellen,
die die Passanten zu dem dann verbreiterten
Fußgängerüberweg führen sollen. Noch in
dieser Woche möchte das ASV zudem
Tempo-30 stadteinwärts vor der Berliner Frei-
heit umsetzen. Als weitere Maßnahmen ste-
hen unter anderem eine Neuordnung der
Parkplätze vor der Berliner Freiheit, Fahrrad-
bügel direkt an der Straße als zusätzliche Bar-
riere für Fußgänger sowie ein Blindenleitsys-
tem im Raum.

Der Ausschuss stimmte dem Paket zu. Kri-
tisiert wurde allerdings, dass die gegenüber-
liegende Seite der Straße mit der direkt an-
grenzenden Oberschule nicht Teil des Konzep-
tes ist.

Neue Ideen für
Unfallschwerpunkt

HAC

STADTUMSCHAU
Für Sonnabend, 7. September, lädt das Thea-
ter Bremen ab 14 Uhr zum Tag der offenen Tür
ein. Mit Blicken hinter die Kulissen, Ausbli-
cken auf das Programm der beginnenden
Spielzeit, Chancen auf tolle Schnäppchen
beim Deko- und Kostümfundusverkauf, viel
Musik und gutem Essen und allerhand mehr
Zauberhaftem in und ums Theater.

Am Sonntag, 8. September um 11 Uhr, findet
im Denkort Bunker Valentin ein gemeinsamer
musikalischer Friedensgottesdienst der Frie-
densgemeinde sowie der reformierten Ge-
meinden in Blumenthal und Rönnebeck-Farge
statt. Dabei wird die Friedensmesse The Ar-
med Man/Der bewaffnete Mensch von Karl
Jenkins aufgeführt. Der Eintritt ist frei.

Bremen. Mit der Betrugsmasche des falschen
Polizeibeamten gelang es drei Trickdieben in
den Ortsteilen Horn-Lehe und Hemelingen,
Anfang der Woche in die Wohnungen älterer
Mitbürger zu gelangen. Dort erbeuteten sie
unter anderem Bankkarten inklusive
Pin-Nummer sowie Bargeld. In Horn-Lehe be-
haupteten die Täter gegenüber einer 91-Jähri-
gen Frau, es habe ein Einbruch stattgefunden,
sodass sie die Wohnung untersuchen müss-
ten. In Hemelingen baten die angeblichen
Polizisten eine 85 Jahre alte Dame an der
Haustür, ihre EC-Karte plus Pin zu übergeben,
um sie sperren zu lassen. Zusätzlich gelang es
ihnen auch, Bargeld zu erbeuten, nachdem sie
die Wohnung betreten konnten. Die Täter
werden als etwa 25, 30 und 55 Jahre alt be-
schrieben, die allein oder zu zweit auftre-
ten. Die Polizei warnt vor dem weiteren Auf-
treten dieser Männer. Außerdem fragen echte
Polizisten niemals nach Wertgegenständen,
Bargeld oder EC-Karten. Die Bürger werden
auch nicht besucht, um sie an den Haustüren
aufzufordern, diese auszuhändigen. In so
einem Fall sollte das Gespräch sofort beendet
und die Polizei gerufen werden.

Polizei warnt
vor falschen Polizisten
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